
Die deutschen Völkerstämme. 3

Unmittelbar am Niederrheine wohnten die Usipeter und Tenkteren, in der
Südostecke des istävonischen Landes die Sigambern (keineswegs Anwohner der
Sieg, die sie gar nicht berührten). Das mächtigste unter den istävonischen Völkern
waren die Bructerer zu beiden Seiten der Lippe, nordöstlich bis zur Ems.

d) Die Jngävonen (oder Küstenbewohner) an den Küsten der
Nordsee vom Ausflusse des Rheins bis in die cimbrische Halbinsel
(Jütland).

Zu den Jngävonen gehörten außer den in Augustus Zeit schon zu Gallien
(und zwar zur belgischen Landschaft Germania inferior) gerechneten Batavern
1) die Friesen zwischen Rhein und Ems und auf den Inseln an dieser Küste;
2) die Chauken, der ausgedehnteste Stamm der Jngävonen, in den Marschländern
von der Mündung der Ems bis zur Mündung der Elbe; 3) die Saxönen im O
der untern Elbe, im heutigen Holstein.

e) Die Hermio neu südlich von den Jngävonen und östlich von
den Jstävonen.

Zu diesen gehörten nur die beiden Völkerbündnisse der Cherusken (vom
Teutoburger-Walde bis zur Elbe und Saale) und der Chatten (vom Zusammen¬
fluß der Fulda und Werra im N. bis zur Vereinigung des Rheins und Mains
im S.).

B. Die Sueven sind wahrscheinlich germanische Schaaren,
welche aus dem eigentlichen Germanien (zwischen Rhein, Nordsee,
Elbe und Main) schon in vorgeschichtlicher Zeit nach O. und S.
ausgewandert sind und sich als herrschende Kriegerstämme unter der
slavischen Bevölkerung in der östlichen Hälfte Germaniens niederge¬
lassen haben.

In dem südlichen Suevien zwischen Main und Donau waren die Hermun¬
duren und Markomannen die beiden Hauptvölker, welche letztere sich, beim Vor¬
dringen der Römer, von der obern Donau nach Böhmen zurückzogen und hier an
die Qua den, den südöstlichsten Suevenstamm, grenzten. In dem nördlichen Sue¬
vien wohnten zwischen der Elbe und Oder die Semnonen, an der untern Elbe
die Longobarden, zwischen Oder und Weichsel die Burgund tonen, jenseits der
untern Weichsel die Gothonen. Die ganze nordöstliche Gruppe der Sueven wird
unter dem gemeinschaftlichen Namen der Vindili oder Vandalen zusammengefaßt

8. 2.
Culturzustand des alten Deutschlands.

A. Die Religion der Deutschen war keineswegs ein grober
Naturdienst, sondern beruhte wesentlich auf der Verehrung von Göt¬
tern. Auch war ihnen die Idee eines einzigen höchsten Gottes nicht
fremd, denn ihr Wuotan vereinigt die Eigenschaften aller übrigen
Götter in sich und diese sind gleichsam nur als Ausflüsse von ihm,


